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Mehr Brlarrenhett unck Stolz
Von Generalleutnant Frhrn . o. Freqtag -Loriughoven.

Ehef des stellv. Generalftabs der Armee.

An dem Auffteigen des Karthagischen Feldherr nge-
schlechts der Barkiden sieht Treitschke eine „Reaktion >des
Heldengeistes gegen eine rein materielle Auffassung des
Staates ". Solche Reaktion - hat ans der Weltkrieg ge¬
bracht, und doch erhebtsich die Frage , ob wir !fte festgehal-
ten haben . Zwar mit Worten wird bei uns nicht gekargt.
Gerade jetzt -ist überall betont worden , daß Brest-Litowsk
doch hauptsächlich die Folge Hindenburgscher Siege -sei. Zn
der Tat reift dort jetzt die Saat von Tannenberg , den-Ma¬
suren- U7ld Polen -Schlachten, von Wilna , Dünaburg und
Riga . Hochgemut und voll Vertrauen sieht denn auch
unser Westheer der Zukunft entgegen. In der Heimat da¬
gegen herrscht solche Empfindung nicht allgemein . Hier
wird immer wieder vergessen, daß „die Hoheit des Krieges
darin liegt , daß der kleine „Mensch ganz .verschwindet vor
dem großen Gedanken des Staates ".

Es ist allerdings richtig, was Eamille Rousfet sagt:
„Wenn die edlen und erhabenen Gefühle , die der Krieg,
hervorruft , sich rein und unvermischt erhalten sollen, darf
er nicht zu lange dauern . Zieht er sich mit wechselnden
Aussichten hin , so überwuchern die schlechten Regungen
mehr und mehr die guten - die Begeisterung laßt nach, die
Beunruhigung wächst, Interessen leiden und werden er¬
regt - die Achtung vor dem Gegner läßt nach; man -be¬
fleißigt sich nicht mehr, ihm gegenüber gerecht und loyal
zu sein - man sucht ihm nur auf alle Weise zu schaden. Die
Regierungen teilen die Erbitterung der Völker ; -selbst die
Diplomatie vergißt gelegentlich ihre überkommenen Re¬
geln der Ruhe , des Anstandes und der Mäßigung ; auch sie
-läßt sich vom Zorn hinreißen ." Wenn dem so ist, wenn wir
Deutsche gezwungen wurden , Gleiches mit Gleichem zu
-vergelten, wenn der Ausspruch Rousiets über die Diplo¬
maten durchaus auf die uns feindlichen Staatsmänner
paßt , so mag man das beklagen und soll gewiß mit allen
Mitteln trachten , unser Volk aus solcher Lage hinauszu-
füchren, aber dem Umstande, daß die auf die Kriege Lud¬
wigs XIV . gemünzten Worte Rousiets auch heute noch
Gültigkeit , ja vermehrte Gültigkeit haben , müsien wir
Rechnung tragen . Darum aber gilt es , sich in der Usber-
zeugung zu bestärken, daß gerade jetzt nur die denkbar
festeste und entschlossenste Haltung in Politik und Krieg¬
führung uns an das Ziel bringen kann. Jegliche Ner¬
vosität , wo sie austritt , zu bekämpfen, ist Pflicht des
Deutschen.

Nervosität tritt in der Heimat in wechselnder Form
immer wieder auf . Es gibt Leute, denen nichts schnell ge¬
nug gehen kann, denen die Einsicht zu fehlen scheint, daß
auch beim redlichsten Friedenswillen ein derartiges Wirr-
fal wie dieser Weltkrieg sich nicht von heute auf morgen
lösen läßt . Das Gleichmaß, die Gelassenheit dürfte einem
großen Volke, bei dem Heer und Heimat in solcher Weise
die denkbar schwerste Probe bestanden haben , gar nicht ver¬
loren gehen können. Das auszusprechen, ist wahrhaftig
keine Verherrlichung des Krieges , sondern nur eine Fest¬
stellung der Tatsachen. Sollen wir uns etwa nicht der
glänzenden Lage freuen , in der wir uns nach bald 3%
Kriegs fahren befinden ? Etwa nicht des Heldenmutes
unserer Truppen , unserer tapferen U-Boots -Besatzungen,
und der vollendeten Technik, die mit ihnen zusammen-
arbeitet , in stolzer Dankbarkeit gedenken? Es kommt
nicht so sehr darauf an , hohe Töne des Lobes zu finden,
deren hören wir genug. Wahres Nachempfinden mensch¬
licher Großtaten ist am Platze , sie bildet -die echte Dankbar¬
keit. Es dürfte bei uns Zweifelssucht -überhaupt nicht
auskommen vor dem innerlich-en Miterleben der Taten
unserer Brüder . Solches lehrt uns weiter Geduld üben,
lehrt uns jene echte Demut vor Gott , die stolz macht vor
aller Welt . Und das deutsche Volk -hat sicherlich ein Recht,
stolz zu sein auf seine Leistungen im Weltkriege.

Einem gerechtfertigten -Selbstbewußtsein - entspricht
aber nicht ängstliches Hinhorchen auf jeden Laut , -der aus
dem Osten- herübertönt oder -auf jede Prahlerei feindlicher
Staatsmänner , Vor allem jedoch entspricht es ihm nicht,
wenn Scheelsucht, Prinzipienreiterei und Parteigezänk,
diese Erbübel aus der Zeit unserer früheren Kleinstaate¬
rei , wieder um sich greifen . Wir sind der -Schicksalswen-
-dungen, die der Weltkrieg uns brachte, nicht wert , wenn
wir das alles jetzt nicht hintanzusetzen wissen. „Zn- dem
Augenblick, wo der Streit ruft ", sagte Treitschke, „jetzt
gilt es mir und meinem Dasein ! muß die soziale -Selbst¬
sucht zurücktreten und jeder Parteihaß schweigen. Der
Staat ruft -immer noch! Befolgt das deutsche Volk, vor
allem -befolgen -seine führenden - Geister nicht diese Mah¬
nung , so lassen sie die schuldige Ehrfurcht vor der Größe
derjenigen außer acht ,die sich nicht besonnen haben , ihr
Leben für Deutschlands Dasein und seine Zukunft zum
Opfer zu bringen . Es wäre traurig , wenn wir uns von
einem Fremden beschämen lasien sollten , der uns sagt :
„Der moderne. Krieg ist der bitterste Ernst auf dieser Erde
und eine unerbittliche Lehre des Staates , ohne' andere
Rücksicht auf die einzelnen Menschen als auf deren Bedeu¬
tung für den Staat ." Solchem „bittersten Ernst hat sich-
unsere Haltung anzupassen bis zum Ende, wenn anders

dieses, das -schon unter dem Glanze unserer Waffen zu
-schimmern beginnt , nicht noch in letzter Stunde für die
Folge bitter werden soll. Bleiben - wir uns selbst treu und
halten wir den Blick feist auf die Größe unseres Volkes
gerichtet.

Der Seekrieg.
Ei « Seetreffen in den Dardanellen.

Berlin , 22. Jan . (WB . Amtlich.) Am 20. Januar
stießen türkische Str -eitkräfte , und zwar der Panzerkreuzer
„Sultan Zavus Selim " (früher „Gäben ") , der kleine
Kreuzer „M .dilli " (früher „Breslau ") und Torpedoboote
aus den Dardanellen - gegen feindliche Streitkräfte _ vor,
die zur Fliegeraufklärung bei der Zns-el Ambros festge-
stellt wurden . Ein großer und ein -kleinerer englischer
Morvikor wurden vernichtet, ein Transportdampfer von
2000 Tonnen versenkt, mehrere Hulks schwer beschädigt
und die englische Signalstation an der Kephalo -Bucht zer¬
stört . Beim Rückmarsch nach den Dardanellen ist der
kleine Kreuzer „MidM " von mehreren Unterwasiertref-
fern von Minen und Unterseebooten gesunken. Der Kreu¬
zer „Sultan Aavus Selim " -saß beim Einlaufen innerhalb
der Dardanellen an der Enge bei Nagara -leicht fest. Er
/ist jetzt, wie die englische amtliche Meldung behanptet,
durch schwere Beschädigungen auf Strand gesetzt.

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. Januar . (WB . Amtlich.)

«epltcher Kriegsschauplatz.
HeaeuiMUPp« Krenprvg Rupprecht.

Südlich von Ppern war die Kampftätigkeit der Ar¬
tillerien am Tage und an - einzelnen Nachtstunden- lebhaft.
Mit kleinen Abteilungen versuchte der Engländer vergeb¬
lich an mehreren Stellen in Flandern in unsere Kampf¬
zone «inzudringen.

Art der übrigen Front ist die Gefechtstätigkeit mäßig.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz u. Herzog Albvecht.
In den Argonnen , nördlich von Le Four de Parts stie¬

ßen französische Kompanien nach tagsüber anhaltender
Artilleriewirkung am Abend gegen unsere Stellungen vor.
Sie wurden durch Feuer und Rahkampf abgewiesen.

Aus dem östlichen Maasuser und in der Gegend von
Flirey lebte das Artillerisjeuer zeitweilig auf.

Oestlicher K rie,sfch «up latz
Nichts Neues.

An der
«azrdonischen Front

und
Ztalienische « Front

ist di« Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Oie berdancklungen in Brest»
Citowsk

Vor dem Frieden mit der Ukraine.
P . R . Im Gegensatz zu den mit der russischen Delega¬

tion in Brest-Litowsk geführten Verhandlungen ist die
Verständigung mit der ukrainischen Abordnung soweit ge¬
diehen', daß nach den jüngsten Meldungen der Abschluß des
Friedens eigentlich nur noch eine Sache der Form bedeu¬
tet . Ohne den Tag vor dem Abend zu loben, was nach
den mancherlei Erfahrungen der letzten Zeit gerade im
Hinblick aus das an lieber rafchungen reiche Brest-Litowsk
wenig ratsam ist, darf man wohl doch der Ueberzeugung
Ausdruck geben, daß die abschließenden Verhandlungen
mit der Ukraine zum guten Ende kommen und nicht eben¬
falls durch unvorherzufehende „Zwischenfälle" im letzten
Augenblick auf ef-nen toten -Strang geschoben werden . Denn
in Kiew weiß man anscheinend in weit höherem Maße als
in Petersburg , was man will , und vor allem scheint dem
Zentralrat der Ukraine -ein größeres Verständnis für die
Notwendigkeiten praktischer Politik eig-en zu -sein-, als es
die in den uferlosen Weiten des Dokirinarismus sich ver¬
lierenden Petersburger Machthaber bisher bekundet
haben . Hinzu kommt, -daß auch die jüngsten Vorgänge in
Petersburg — Auflösung der Konstituante , Strahen-
kämpfe usw. — dem ukrainischen Zentralrat sicherlich den
Wunsch nahelegen werden , für die Ukraine so schnell als
möglich klare Verhältnisse zu schaffen, ihr besonders jedoch
durch beschleunigten Abschluß des Friedens dasjenige Matz
von Handlungs - und Bewegungsfreiheit zu sichern, dessen
sie zur Konsolidierung ihrer inneren Angelegenheiten , wie
vor allem auch zur Abgrenzung ihrer Beziehungen zu Pe¬
tersburg bedarf . So ungewiß -deshalb lim Augenblick der
Ausgang der deutsch-russischen Verhandlungen in Brest-
Litowsk erscheint, so günstig sind die Aussichten, die sich

dem Zustandekommen des Friedens mit der Ukraine er¬
öffnen.

Daß ej:N baldiger FriedenSschluß mit der Ukraine für
die militärische und wirtschaftspolitische Lage der Mittel¬
mächte von erheblicher Bedeutung ist, steht außer allem
Zweifel . Ganz abgesehen von dem nicht zu unterschätzen¬
den psychologischen Moment , das d-er Abschluß des ersten
Friedensvertrages im Weltkriege bedeutet , wäre für uns
in militärischer Hinsicht insofern viel gewonnen , als das
Ausscheiden- der Ukraine aus der Reihe der Kriegführen¬
den eine erhebliche Verkürzung der Ostfront -im Gefolge
haben würde, die ihre Rückwirkung nicht nur auf die russi¬
sche Nordftont , sondern vor allem auch aus die Stellung
des rumänischen Heeres -geltend machen müßte . Nimmt
man zu dieser erheblichen -strategischen Wirkung dann aber
noch den- Ausfall der nicht unbeträchtlichen ukrainischen
Truppenmacht hinzu , so wird offenbar , von welcher Be.
deutung allein in militärischer Hinsicht der Friedensschluß
mit der Ukraine sä in würde.

Fast wichtiger jedoch erscheint noch die wirtschaftspoliti-
-sche Seite ei nes derartigen Friedens . Wie -bekannt , ist die
Ukraine -für Rußland nicht nur das Hauptversorgungsge.
bi-et an Kohlen, -sondern sie ist auch die russische Kornkam¬
mer, die namentlich an - Weizen und Zucker den größten
Teil des ru-ffischen Gesamtbedarfs liefert . Eine neutrale
Ukraine würde aber sicherlich alles Interesse daran haben,
ihre Erzeugnisse weit eher den finan -z- und verkehrspoli¬
tisch zuverläsiigen Mittelmächten , als dem -in wilder Gä¬
rung befindlichen Rußland mit seinem im Geld - und
Bahnwesen vorherrschenden Ehaos zugänglich zu machen.
Auch hier eröffnen sich deshalb Möglichkeiten. über deren
Wert kein Wort verloren zu werden braucht.

Eine offene Frage ist es allerdings , wie bei der jahr-
hundertealten Feindschaft zwischen Ukrainern und Polen
-die beiderseitigen Jntereffen , vor allem in der Grenzfüh-
rung , ausgeglichen werden sollen. In dieser Hinsicht darf
man wohl aber der feisten- Zuversicht Ausdruck geben, daß
unsere Poetik es kategorisch ablehnen wird , sich für pol¬
nische Ansprüche einzusetzen, die nur in dem Großmacht-
kitzel der Polen , nicht aber in den gegebenen völkische«
Verhältnissen ihre Begründung zu finden vermögen.

Die Aalandofrage.
Stockholm, 21. Jan . (WB .) Zu Staatssekretär von

Kühlmanns Initiative in der Aalandsfrage schreibt „Nya
Dagligt Allehanda " : „Dieser -Schutt von deutscher Sette
ist, soweit wir -sehen können, -sehr -berechtigt , wie auch von
unserer Seite aus ein überaus glücklicher diplomatischer
Zug . Seitdem England durch feine Mithilfe bei der Ver¬
letzung des Aalandsvertrages und jetzt durch feine Weig«.
rung , die Unabhängigkeit Finlands anzuevkennem gezeigt
hat , wie fein Jnteresie für die Freiheit und die Zukunft
der an der Ostsee lebenden Völker wirklich beschaffen ist.
erscheint es desto bedeutungsvoller , daß die deutschen
Staatsmänner als die Unterzeichner des Aalandsvertra¬
ges sich ihrer Rechte besinnen, die sie dazu benützen wollen
zu verlangen , daß neue Garantien gegen die Befestigung
der Inseln geschaffen werden . Staatssekretär von Kühl¬
mann hat zweifellos recht, wenn er annimmt , daß der
Wunsch des schwedischen Volkes dahin gehe, durch ftied»
liche Verhandlung mit den Uferftaaten der Ostsee bald-
möglichst eine Lösung der für Schweden so wichtigen Fra-
gen zu erz elen . Das schwedische Volk wird mit großer
allgemeiner Befriedigung die Aussicht begrüßen , bei den
Verhandlungen über die Aalandsftage in Brest-Litowsk
vertreten zu sein."

Die Lage im Osten.
D. R . Ueber die Lag« in Rußland erfahren wir , daß

die Meldungen aus Petersburg selbst an der russischen
Front als ein neuer Beweis angesehen werden dafür , daß
die Maximalisten entschlossen sind, ihre Macht unter allen
Umständen, wenn es fein muß, mit Waffengewalt aufrecht
zu -erhalten . Petersburg soll -sich vollständig in den Hän¬
den der Roten Garde befinden . Die Vorgänge in der
Hauptstadt werden selbst von den russischen Truppen als
ein schreiender Widerspruch gegenüber den Theorien vom
Selbstbestlimmungsrecht usw. angesehen, die die Führer
der Bolschewiki in Brest -Litowsk vertreten -haben.

Rach Ansicht russischer Offiziere haben Lenin undTrotz»
kij sich in die Fviedensverhandlungen mit Deutschland
überhaupt nur eingelassen in der Hoffnung , die russische
Revolution werde sich inzwischen auf ganz Westeuropa,
insbeson-dere auf Deutschland und Oesterreiich-Ungarn aus»
breiten.

Diese Hoffnung, so sagen die russischen Offiziere , habe
sich nicht erfüllt . Rur die russische Armee ganz allein sei
Etz zur Widerstandsunfähigkeit demoralisiert und Ruß¬
land nur als einzige Macht zum Frieden um jeden Preis
gezwungen-.

Rach den vorliegenden Nachrichten ist tatsächlich an und
hinter der russischen Front keinerlei - Stimmung mehr für
die Fortführung des Krieges vorhanden . Der maximali-
stische Plan , den Kampf in Gestalt eines heiligen Krieges
fortzuführen , wird als bloßer Bluff angesehen-.
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Sß. Berlin , 23. Jan . (Priv .-Tel .) Wie der „Berliner
Lokalanzeiger " schlecht, wurde gestern abend in Parla¬
mentarischen Kreisen die Lage in Rußland als sehr kritisch
bezeichnet.

Dasselbe Blatt meldet : Lin Erlaß der ruMchen Volks¬
kommissare wendet sich gegen die drohende Erhebung in
der russischen Hauptstadt , wo die Bolschewiki gegenwärtig
nicht über ausreichende Kräfte verfügen . Es werde ange¬
nommen , dag die Petersburger Regimenter den Boljche-
wiLl nicht mehr blindlings ergeben seien, -sondern sich bei
einem neu anfflammenden Bürgerkrieg neutral erklären
würden . Die Bolschewiki träfen Gegenmaßnahmen durch
Heranziehung ergebener Riatrosen und finnischer Soldaten
und durch Verstärkung der lettischen Scharfschützen. Be-
denklch sei auch die tägliche Verschärfung der Lebensmittel-
trise . „Prawia " selbst bezeinet die Lage der Volkskom-
missarien als kritisch In allen Straßen Petersburgs er¬
innerten Anschläge daran daß die Stadt sich nun Belage¬
rungszustand befinde.

Der Kommandant der Schwarzen- Rieerflotte , Admiral
Nometz, soll» wie verschiedene Blätter melden; dem ukraini¬
schen Generalsekretariat mitgeteolt haben» daß er die
ukrainisch« Regierung offiziell anerkenne.

Deutschfreundliche Stimme « in Japan.
Berlin , 22. Jan . (WB.) Die Stimmung in Japan

beleuchtet deutlich die Rede des japanischen Generallent-
nants Tanaka , die er am 20. Riai 1917 in Schanghai hielt.
Generalleutn . Tanaka , der als die rechte Hand des japa¬
nischen Kriegsministers gilt » führte folgendes aus:

„Für uns Japaner ist es nicht ausreichend, den
Heroismus der Deutschen nachzuahmen» wir müssen mehr
tun . Wir müssen uns sorgfältig mit der Prüfung der
Gründe beschäftigen, die diesem Volke die Rtöglchkeit
geben, so mächtig zu sein, daß es so glänzend diesen fnrcht-
daren Krieg führt , und wir müssen alles mögliche tnn , um
Deutschland in feiner kunstvollen Organisation , -seiner
Einigkeit und Vaterlandsliebe nachzuahmen. Möchten die
japanischen Soldaten den deutschen Kämpfern nacheifern
und die japanischen Knlis den deutschen Arbeitern in ihrer
ehrlichen Pflichterfüllung und Vaterlandsliebe nachahmen,
Möchten sie diesen Mustern -tt»n allem ihrem Streben folgen.

Wir befinden uns gegenwärtig im Kriege mit ben
Mittelmächten » aber es wird der Tag des Friedens kom¬
men- und dann Wird es die Pflicht des japanischen Voiles
fein, die Hand wahrer Freundschaft den mächtigen Ger¬
manen entgegenzustrecken. Wie auch in Zukunft die Stel¬
lung Japans gegenüber Deutschlands bestimmt werden
wird , einen Boden für antideutsche Orientierung wird es
in Japan nicht geben. Die deutschfreundliche Orientie¬
rung hat ihre Vertreter unter den angesehensten Staats«
männern ."

Bor der Kanzlerrede.
B . O/Gs . Am Donnerstag dieser Woche will der deut¬

sche Reichskanzler vor dem Hauptausschuß des Reichstags
sprechen nnd den feindlichen Staatsmännern die längst
fällige Antwort auf ihre letzten anmaßenden Friedens-
reden erteilen . Vorher wird er eingehende Beratungen
Mit dem aus Berst-Litowsk zurüchgekchrten Staatssekretär
v. Kühlmann - haben , der seinerseits auch den Parteifüh¬
rern vertraulich rückhaltlosen Aufschluß über den bisheri-
gen Verlauf der Friedensverhandlungen erteilen wird.
Sein Kollege !in Wien , der gleichfalls zurückgekehrtek. u, k.
Außenminister Graf Ezernin wird voraussichtlich schon
vorher das Wort nehmen, um in den Österreichischen Dele-

«ad #»wfcut » d. Höhe.

gationen äine ähnliche Rede wie die vom deutschen Reichs-
kanzler beabsichtigte zu halten . Er Hat besonderen Grund,
sich damit zu beeilen ; nachdem die umfangreichen Arbeits¬
einstellungen in Niederösterreich und die Friedenstund.
gedungen in Ungarn vorige Woche das tiefe Friedensbe-
dürfnis der Arbeitermassen in der Rachbarinonarche be¬
kundet haben . Graf Ezernin wird darlegen , daß der Ver¬
dacht gänzlich unbegründet ist, als würde der Friedens-
schluß durch offene oder heimliche AnneHionspläne Deutsch¬
lands im Osten verzögert . Von feiner wiederholt son
bekundeten Bnndestreue darf man anch diesmal sicher er¬
warten » daß er jeder ungerechten Verkennung des Vertei¬
digungscharatters des Kriegs der Mittelmächte W irksam
entgegeniritt . Er wird aber auch den Feinden eindring¬
lich versichern, daß ihre Spekulationen auf einen inneren
Znsämmenbrnch Oesterreich-Ungarns heute wie alle Zeit
verfehlt sind. Die in so zahlreichen blutigen Schlachten
und bitteren heimischen Entbehrungen bewährten Bundes¬
genossen sind ientschlossen— das wird -nach der Rede des
Kanzlers und des Grafen Ezernin klar erkanm werden —
auch weiter fest zusammenzuftehen bis zum siegreichen
Ende!

P «rlamentarischeS.
Abgeordnetenhaus.

W. Berlin , 22. Jan . (Priv .Tel .) Rach der Erledigung
von Rechnungssachen nahm das Haus nach kurzer Debatte
einen Antrag der Unterrlchtskommiffion an , worin die Re¬
gierung ersucht wird , Rlaßnahmen für die Volksschulen zu
treffen , durch welche die Aufnahme bei den höheren Schu¬
len den Volksschülern unter nicht ungünstigeren Be¬
dingungen ermöglicht wird als den Vorschülern. Bei der
folgenden Beratung des Antrages Fürbringer u . Gen . anf
Errichtung eines Bankinstituts für . die Gewährung von
Schiffsdarlehen wird der Antrag der Handels - und Ge-
werbekommijlfion angenommen , die -Staatsregierung zu
ersuchen, in Erwägung zu ziehen, wie das für die deutsche
See- und Binnenschiffahrt bestehende Bedürfnis nach
Schiffsdarlehen befriedigt werden könne. Alsdann wird
ein Antrag des Abg. Faßbender (Ztr .) anf gesetzliche Re¬
gelung des Haltekinderwejens angenommen . Es folgt die
Beratung der Anträge der Abgg. Hammer (Kons, und
Arensohn u. Gen . über Wiederaufbau des Handwerks nach
dem Kriege und die Wiederaufrichtung des gewerblichen
Mittelstandes . Handelsminifter Sydow stimmt mit den
Antragstellern überein und sagt die Aufstellung eines
zweckmäßigen Programms unter Mitwirkung des Landes-
gewerbeamts zu. Die Beratung über biefen Gegenstand
wird abgebrochen und ein Antrag des Abg. Andres anf
Gewährung von Staatsmitteln zur Beseitigung der Hoch¬
wasserschäden im Nahetal Usw. an den Hauptausschuß ver¬
wiesen.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr : Wohnungsgesetz,
Dürgschaftsficherungsgesetz, Fortsetzung der Beratung der
Anträge über Mittelstandsfvagen . Schluß ys 7 Uhr.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. H„ 23. Januar 1818.

Vtndtverprßnrten'Bersnmmlnng
vom 22. Januar.

Vom Magistrat haben an der Beratung teilgenommen
Oberbürgermeister Lübte , Bürgermeister Feigen » die
Stadträte Arrabin , Draunschweig, Hückmann und Rtöckel
-und 24 Stadtveordnete.

Erster Punkt der Tagesordnung ist die Wahl eines
Magistratsmjitgliedes  an Stelle des -veristorbe-

nen Stadtrais Dr . Wien » sowie Ergänzung der Dep u t «,
t i o n e n und A u s schü s se.

Stadtverordneter Karl Zimmerling  erhält bei
der Abstimmung mit 17 Stimmen die absolute Majorität
und gilt damit als Magistratsmitglied gewählt bis zum
13. April 1919. Er dankt für bas bekundete Vertrauen
und nimmt die Wahl an . Der Vorsitzende bedauert da»
Ausscheiden Zimmerlings aus dem Kreise der Stadtver¬
ordneten nnd wünscht» daß er Arbeit finde die ihm znsage,
die für den Riagistrat -segensreich nnd chm selbst zur Freude
gereiche.

Auf Herrn Dr . med. Friedlieb hatten sich 5 Stimme«
vereinigt.

Bei der Ergänzung der Deputationen und Aus-
fchüsse  werden -nach dem Vorschlag der Veteinigten
Ausschüsse gewählt : In die „Anlehens -Deputation " an
Stelle von Jnftizrat Dr . Zimmermann , Rechtsanwalt Dr.
Wolfs - in die „Gvu ndsteuer-Ei nschätzungs-Komm chion“ an
Stelle des Stadtv . Geäst, Stadtv . Raab » in d .e „Deputa¬
tion für Verbrauchssteuer " an Stelle von Justhral Dr.
Zlmmermann , Staorv . Rechtsanwalt Dr . Wolfs : in die
„Bau -Deputation " an Stelle des Stadtv . Gerst, Stadtv.
Werhetm ; in die „Schlachthof-Deputation " für Herrn Metz¬
ger, Stadtv . Hesse; in die „Gas - nnd Wasserwerks-Depu¬
tation " für Herrn Rtetzger, Stadtv . Becker, ans der Bür¬
gerschaft die Herren Gg. Schick und E . Strehlitz . In die
„Boliothek - nnd Museums-Kommission" an Stelle des
Stadtv . Zimmerling , Stadtv . Dombach: in ben „Ortsaus-
schütz für Jugendpslege " für Stadtv . Zimmerling Stadtv.
Rübsamen : in den „Organisations -Ausschuß" an Stelle
von Jnftizrat Dr. Zimmermann Stadtv . Denfeld, ferner
der Stadv . Huff, Raab und Rössner; >ün den ,Finanz -Aus-
-schuß" für Studio . Zimmerling Stadtv . Raab und bie
Stadtv . Denfeld und Dippel : in die „Eingemeindungs-
Deputation " an Stelle des Herrn Metzger nnd Jnftizrat
Dr . Zimmermann die -Stadtv . Dr . Pariser und Dr. Rü¬
diger.

Alle übrigen Deputationen nnd Ausschüsse bleiben in
ihrer -seitherigen Zusammensetzung bestehen.

Durch ben Bau eines Abortgebäudes im Rat¬
haus  ist eine Kreditergänzung nötig geworden . Vorge¬
sehen waren für die Installation 2000 Mark nnd für den
Bau wei.-lere 2000 Rlark , zusammen- 4000 Mark . Dieser
Betrag , den die Vevsammtung s. Z. bewilligt hatte , ist
-erheblich überschritten worden. Die U-eberschreitung -be¬
trägt 3000 Riark . Der Magistrat hat unter Begründung
der Mehrfordernung beschlossen, Den Betrag von 3000 Mk.
nachzubewillllgen.

Stadtv . Dippel  meint , daß sich daran nicht viel
ändern lassen werde und die Veränderung selbst -sehe man
ja kaum, . (Oberbürgermeister Lübke unterbricht ihn mit
ber Bemerkung : Gehen S --e einmal hinein und sehen Sie,
wo das Geld geblreben ist) . Stadtv . Dippel fortfahrend,
wünscht angesichts der ganz beo-vurenden Kreditüberjchrei-
tung zu wetzen» wie sech die Uebevsch-mtung zusammon--
stellt.

Stadtv . Behl«  moniert , daß zu dem Bau kein ge¬
nauerer Kostenanschlag Vorgelegen habe, der dazu beige¬
tragen hätte , daß die Preise eengehalten worden wären.
Die Plättchen , d .e gelegt wurden , waren nicht vorgesehen.
Es handelte sich hier um eine g-rnndlegende Veränderung
des Vovanschtages und detaillierte Angaben des Magi¬
strats seren erforderlich.

Oberbürgermeister Lübke  erwidert » daß die Preise
während ber Kriegszeit dauernd schwankten, weshalb eine
Fe,ttegung nicht möglich fei. Ein Kostenvoranschlag
schwebe deshalb in der Luft und könne sich- von heute auf
morgen ändern . Ander Stelle des Oellfavbenanstrtchs
feien Plättchen getreten , was die Kosten, angesichts der

Sss konzentrierte Lscm .
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Deutsch « Arbeit hinter eng¬
lischem Drahtzaun.

B . O/F . Wenn ein deutscher Kriegsgefangener in die
Heimat zurückkehrt und von seinen Erlebnitzen -und Schick¬
salen im feindlichen Lande berichtet, fo hat dies stets all¬
gemeines Interesse , da er seine Leiden mit zahlreichen
unserer Landsleute geteilt hat . In - diesem -Sinne setzell
auch ein Büchlein,, das soeben von einem deutschen- Offi¬
zier, dem Leutnant a . D. W. Pult im Montanus -Verlage
im Siegen unter dem Titel „17 Monate in -englischer
Kriegsgefangenschaft " erschienen ist. Pult war als Fähn¬
rich bei Neuve Chapelle gefangen genommen worden und
als Fähnrich zunächst in ein Offiziers -, dann jedoch- in -ein
Mannschaftsgefangenenlager überführt worden. Unter
der Ueberschrist „Deutsche Arbeit hinter englischem Dvaht-
zaum" -schildert Pult darin u . a . seine Erlebnitze in dem
Kriegsgefangenenlager zu Leigh. Diesem Kapitel seien
die folgenden Ausführungen entnommen:

Bei dem nur selten sich vergrößerndem Kreis von Ge- '
fange nen war die Gefahr vorhanden , daß der fast unver¬
ändert hleibende Tageslauf auf die Dauer nicht die -gei¬
stigen und körperlichen Ansprüche der 1600 Kriegsgefange¬
nen befriedigen würde . Es galt also, sich selbst zu beschäs-
tigen . In erster Linie kam hierfür in -Frage , die Anfer¬
tigung von größeren und kleineren Gebrauchs - und Luxus¬
gegenständen aus Holz; zur Bearbeitung dieses Materials
sind nur verhältnismäßige wenige einfache Hilfsmittel -er¬
forderlich und die nötigen Kenntn -itze durch etwas Uebung
bei guter Anleitung leicht zu erwerben . Aus Gefangenen
bildete sich daher ein Ausschuß, der die sich rasch entwik-
k»lnd« Industrie « ustergültig organisierte . Sein « beide«

Hauptausgaben waren naturgemäß die Anschaffung der
erforderlichen Rohstoffe und Werkzeuge, andererseits der
Bertrieb der -fertigen Ware . Ermöglicht wurde das !fegens-
reiche Wirken dieses Ausschusses durch ein Hilfskomitee
für Kriegsgefangene in London . Bei -dem großen Fleiß
der Leute war es- kein Wunder , daß monatlich allein in
Leigh Waren im Werte von mehreren 1000 Mark angefer-
tigt wurden . Ein großer Teil wurde von den begüterten
Kriegsg -efang-enen angekauff ; die übrigen sandte den Aus¬
schuß an das Londoner Hilfskomitee, das ihm sofort den
entsprechenden- Gegenwert üherwies und die Sachen selbst
-nach neutralem Ländern ausführte . Jedesmal , bevor eine
-solche Sammel -sendung -das Lager verließ , war auf einer
großen Ausstellung Gelegenheit geboten , die Leistungen
der einzelnen „Farmen " zu !bewundern und Nachbestellun¬
gen zu machen.

Für Abhaltung von Unterricht war auf unsere Bitte
von den -Engländ -ern die -Erlaubnis -erteilt worden, ein be¬
sonderes Klatzenzimmer einzuricht-en. Die Kurse» die in
diesem Zimmer veranstaltet wurden , dienten zur Hälfte
dem Studium modern-er Sprachen . Daneben hielt man
kleine Vorlesungen allgem-etn bildenden Inhalts : Bürger¬
kunde, Rechnen usw. und solche zur Einführung in -spätere
Berufe z. B . für künftige Förster , Polizeibeamte u . a . m.
Außer diesen Stunden fanden auch Vortragszyklen popu-
lä rw itzc-n-scha ftlichen Inhalts statt . — Für Ingenieure und
Architekten usw. boten -fortlaufende Knrse über „Eisenhe-
ton " Anregung und Belehrung . Als -stolzesten Zweig be¬
saß die Hoch- und Volksschule in Leigh eine kleine juristi¬
sche Fakultät : zwar war die Zahl der Dozenten- (ein famo¬
ser Referendar , der sein Examen mit gut gemacht hatte)
nnd der Hörer (12 Studenten ) ziemlich klein : ab-er große,
allgemeine Arbeitsfteudtgkeit ttng dafür dopp-elt schöne
Früchts.

. Zur Erholung nach körperlicherund geistiger Arbeit
! dienten der Allgemeinheit Sport , Musik und Theater.

Alle Bewegungsarten wurden -desgleichen fleißig getrie¬
ben. Neben der Musik bot ben Leuten das Theater hoch¬
willkommene Zerstreuung . Da bestand zuerst nur die
„Thertergruppe St .", nach ihrem verd-ienten Begründer
genannt . Später hatte sich ein Konkurrenzunternehmen
gebildet mit einem klangvollen Namen» Der Wettbewerb
zwischen den beiden Kunstanstalten wirkte natürlich
wechselseitig anspornend . Hatte z. B . die eine Gesellschaft
all« Welt hinter dem Stacheldraht bei der Aufführung
eines militärischen Lristspielchendurch die glän -zende Wir¬
kung von acht tadellos ausgeführten roten Hu-saren-uni-
sormen überrascht, so konnte man bei der nächsten Vorstel¬
lung der Konkurrenzges-ellschast einen richtigen Spring¬
brunnen in Tätigkeit sehen, der während etwa einer hal¬
ben Stunde 1,50 Meter hoch springen sollte und es so¬
gar tat.

Deutsche Geistliche kamen wiederholt in das Lager ; die
von ihnen geleiteten Andachten waren stets sehr stark be¬
sucht und haben vielen unter den Gefangenen Trost und
Stärkung gebracht. — Eine Gelegenheit muß, um gerecht
zu sein, erwähnt werden, bet der sich der englische Lager¬
kommandant -sehr anständig zeigte. Am 27. Januar 1917
gestattete er, daß das -ganze Lager zu Ehren - des Geburts¬
tages des Kaisers eine tadellose Parade mit -anschließen¬
dem, strammen Vorbeimavsch abhielt . Mit Freude steckt«
er den Rüffel -ein, den ihn seine Vorgesetzte Behörd prompt
zu teil werden ließ, und «Marte , er hätte gern den deut¬
schen Soldaten ihre Bitte gewähr ^ da -er selbst mft Leib
und -Seele Soldat sei.



Sofien OÄftvöbsnpreise, nur unwesentttch verändert habe,
^herbem wären Plättchen immer rationeller . Der Magi-
istrat werbe bemüht sein, stets, -soweit als möglich, Kosten-
Voranschläge vorzu legen.

Stadt . Behle  me >:int, wenn bei solch kleinem Objekt
vie Bor läge eines Voranschlages nicht möglich sei, dann
sollte man überhaupt nicht mehr bauen.

Stabto . Schlottner,  als Mitglied der Daudeputa-
tion kann bestätigen, daß tol'Je Preise gewaltig gestie-
gen ßnb . Er ist der Ansicht, daß lsich die Kosten- durch
raschere Ausführung , im Juni statt im September , vev-
imnbert Hätten ; die Sache sei sehr h 'Mau»geschoben worden.

Die Mehrforberunig von 3000 Mark wirb , entsprechend
der Magistratsvorlage , bewilligt.

Ohne Erörterung wirb die Weiteroerpachtung des Tor-
wärterhäuschens an der Brücke, che der Magistrat vor¬
schlägt, an die bisherige Pächterin gutgeheihen.

Drei kleine städtische Grundstücke aus den Hopfengär¬
ten und an der Saalburgstvahe , die bei der Verpachtung
an d:e städtische Milchzentrale als ungeeignet ausgeschlos¬
sen wurden , -sollen nach dem Magistratsantrag an die seit¬
herigen Pächter auf neun Jahre weiter verpachtet werden.

Sladtv . Rößner,  der hier zum erstenmal das Wort
nimmt , verirrt sich -mit seiner Darstellung auf andere
städtische Grundstücke, deren Verpachtung nicht aus der
Tagesordnung steht. Vom Stadtv . Dippel unterstützt , er¬
zielt er das Versprechen wohlwollender Berücksichtigung
seines Wunsches durch den Magistrat.

Die Verpachtung wird genehmigt.
Der fünfte Gegenstand der Beratung betrifft die Ver¬

rechnung der Kosten der Lebensmvttelver-
sorgung.  Die Bilanz der Lebensmittelversorgung ist
seinerzeit genehmigt worden mit dem Wunsch, es möchte
durch eine Dank eine getrennte Verrechnung erfolgen.

Der Magistrat ersucht unter Vorlage einer Darlegung
des Herrn Oberbürgermeisters , von einer getrennten Ver¬
rechnung abzusehen. Er bittet zu bedenken, datz grund¬
legende Veränderungen nicht stattgesunden hätten , wes¬
halb der Magistrat ' von der Notwendigkeit der geplanten
Verrechnung sich nicht hat überzeugen können. Nötig dazu
wären ein Kassenbeamter und ein Kontrolleur , was er¬
hebliche Kosten verursache.

Dem Stadtv . Everts  erscheint der Abschluh unüber¬
sichtlich; er biete kein klares Bild.

Dem widerspricht Oberbürgermeister Lübke.  Der
Vorwurf sei bis jetzt nicht erhoben worden , datz die Rech¬
nungsführung keingklares Mld zeige.

Stadtv . Behle  begründet das Verlangen auf Ver¬
rechnung durch eine Bank schon wegen der Höhe der Zins¬
beträge . Dieses festzüstellen sei keine so umfangreiche Ar¬
beit . Er beantrage Ueberweisung dieses Beratungsgegen-
standes an den Finanzausschuß.

Oberbürgermeister Lübke  bemerkt hierzu , datz mo¬
niert worden sei, datz die an die Bank zu zahlenden Zins¬
beträge in der Rechnung gefehlt hätten . Wenn er recht
verstanden habe , wünsche man zu wissen, wie groh der
Zinsbetrag sei. Den Betrag ans Heller und Pfennige an-
zugeben dürfte wohl kaum verlangt werden . Die unge¬
fähre Höhe der Summe säi>dagegen schätzungsweise zu er¬
fahren.

Stadtv . Debus  ist für die Ueberweisung der Vor¬
lage an die Kommission. Die Bilanz sei sechs Monate spä¬
ter vovgelegt worden . Hätte sie noch sechs Wochen Vorge¬
legen, dann hätte man sich ein klares Bild machen können.
Seii sie damals zu günstig ausgefallen . Außerdem müsse
Klarheit bezüglich des Verkaufs in den einzelnen städti¬
schen Läden geschaffen werden . Was hinein kommt wützte
man, aber nicht was herauskommt.

Stadtv . Dippel  ist ebenfalls für die Ueberweisung
an &« Kommission um zu erfahren was bei dem Verkauf
der einzelnen Waren herauskommt.

Stadv . Braunschweig  gibt zu bedenken, daß die
verlangte Verrechnung durch eine Bank viele Kosten bean¬
spruche, die er aus ungefähr 8 bis 10000 Mark schätzt, und
das alles , um die Zinsen festzustellen. Dazu gehöre eine
komplette 'Buchführung und die sei mit dem vorhandenen
Personal nicht zu bewältigen . Di« Buchführung sei ledig¬
lich im Interesse der Sache provisorisch eingerichtet worden
und werde hoffentlich bald verschwinden.

Nach einer Entgegn -ung des -Stadtv . Debus  hinsicht¬
lich der Buchführung , die -er als eine ganz kleine Sache
an spricht, wird der Antrag angenommen , die Vorlage an
den Finanzausschuß zu überweisen.

Der Vorsitzende erörtert hierauf den Vertrag mit der
Firma Gebr . Siesmayer betreffs der Unterhaltung ' der
städtischen Alleen und des Kaiser Wilhelm -Jubiäums-
Parks . Es sind kleine Zusätze gemacht worden die, ohne
datz dazu das Wort verlangt wird , dem M-agffttat ^he-
schlutz entsprechend angenommen werden.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft die Ver¬
sicherung der städtischen Gebäude gegen Feuersgefahr . Es
sprechen darüber die Stadverordneten Behle , Schlottner,
Dr . Pariser und Oberbürgermeister Lübke. Nach seiner
ausführlichen Begründung der Notwendigkeit einer Er¬
höhung der Versicherungssumme, beschlietzt die Versamm¬
lung dieselbe um 50 Prozent zu erhöhen.

Außerhalb der Tagesordnung regt Stadtv . R ö ß n e r
an , im Interesse der kleinen Leute und Arbeiter bei der
Festsetzung der Holzpreise  nach dem Steuertarif , zwi¬
schen dem Steuersätze von 21 Mark und 92 Mark noch eine
weitere Klasse einzuschieben.

Stadtv . D -enfeld  unterstützt diese Anregung und
moniert gleichfalls die Ausgabe von Petroleumkar¬
ten  auf der Ortskohlenstelle (Gasanstalt ), die für die
Ki-rdorfer und die Bewohner des nördlichen Stadtteiles
viel zu abgelegen sei.

Oberbürgermeister Lübke  will die Anregung hin¬
sichtlich Der Ausgabe von Petroleumkarten gerne in Er¬
wägung ziehen und sehen ob sich der Wunsch erfüllen läßt,
eine andere Ausgabestelle zu errichten.

Bürgermeister Feigen  erörtert eingehend die Fest¬
setzung der Holzpveise nach den Steuerklassen . Wegen der
Einschiebung einer weiteren Klasse werde sich reden lassen.
Gegen zu viele Klassen hat er Bedenken ; die Berechnung
sei schwierig. Der Magistrat , so versichert Bürgermeister
Feigen , habe sich bei seinem Beschluß einzig und allein
von dem Wunsche leiten lassen, den unbemittelten Leuten
Hilfe zu bringen . Was zur weiteren Erleichterung der
Bürgerschaft geschehen könne, werde selbstverständlich ge¬
tan werden.

* Kurhaustheater . Als 16. Vorstellung iin Abonne - '
ment A wurde am gestrigen Theaterabend „Das Drei-
mäderlnhaus " nach längerer Zeit wieder aufgeführt . Wie
beliebt das Stück ist, zeigte das ausverkaufte Haus . Das
Singsp iel G sicherlich eines der besten Bühnenwerke der
Neuzeit. Die reizvolle und oftmals feinsinnige Instru¬
mentation , die eigenartige Rhythmik der Musik und die
gut getroffenen lyrischen und sentimentalen Stellen ver¬
dienen diesen Erfolg . Gleich gut wie das Stück war die
Aufführung . In jeder Hinsicht zufriedenstellend , darstelle¬
risch sowohl als auch gefänglich; wir glauben kaum, daß
jemand unbefriedigt den Tempel der Kunst verließ . Den
Löwenanteil an dem guten Erfolge hatten sicherlich die
Träger der drei Hauptrollen Herr Hermann Schramm,
der den „Baron Schober" darstellte , war vom Frankfurter
Opernhaus als Gast zu uns herübergekommen , war groß¬
artig , neben seiner angeborenen Liebenswürdigkeit Km
Spiel besitzt Herr Schramm eine wohlklingende Stimme , !
die in allen Lagen sein ausgeglichen und geschult ist.
Herr Emil Lang  als .Sranz Schubert " gefiel gestern
abend ebenfalls besonders gut , gesanglich können wir bei
ihm bedeutenden Fortschritt feststellen, möge er so weiter¬
fahren . Frl . Emmy Denner  war als „Hannerl " wirk¬
lich herzerfrischend. Sie iw dieser Partie zu fetzen- und zu
hören ist ein doppelt schöner und ästhetischer Genuß . Ne¬
ben diesen- drei , die vom Publikum in -begeisternder Wa s«
ausgezeichnet wurden , taten sich-noch besonders hervor d d
Damen Eva Wendlandt (Marie Tschöll) ,. Else He ir¬
rste 1 (Hederl) , Hella Weiter (Haid '.rl ) , Else Kuhnke
(Grissi) und Marion Stelzer (Drametzbergerin ) , ferner die
Herren Sandhage,  dem auch die Spielleitung oblag-,
als Hofglaserms ster, H e l g o n (Pruneder ) , Land (No¬
wotny ) und Haas (Scharntorff ) . Die übrigen Darstel¬
ler , die alle ihr Bestes zu der schönen Aufführung ihr gut
Teil beitrugen , mögen sich mit einem allgemeinen Lob be°
genügen . Auch der musikalische Teil unseres Orchesters
war unter der umsichtigen Leitung von Herrn Zörgiebel
unter Hervorhebung aller greistreichen Feinheiten , an denen
dieses Singspiel so roch ist, in jeder Weise «inwandfve°
und verdient volle Anerkennung und Belobigung . F.

* Fleischmarlen. Seither waren bei Bezug von frischem
Fleisch oder Wurst von den hiesigen Metzgern die Ab¬
schnitte der Fleischmarke 1—8 abzugeben , während 9 und
10 den Karteninhabern zur anderweitigen Verwendung
belassen wurden . Da sich die Marken 1 und 2 leichter aus-
schneiden lassen als 9 unt> 10 sind % Zukunft bei den hies.
Metzgern zur Fleischentnahme die Abschnitte mit den Num¬
mern 3—10 abzugeben, während 1 und 2 freibleiben bezw.
zum -Erhalten von Fleischspeisen außerhalb verwendet
werden können.

y. Schöffengerichtssttzungvom 23. Januar . Vorsitzender
Herr Amtsgertchsrat Nahe ; Vertreter der Staatsanwalt-
fchaft Herr Amtsanwal Winter ; Ge^ichis-schreiber Herr
Gerichtsa-sststent Orthey und als Schöffen die Herren Hof¬
malermeister Karl Lepper von hier und Herr Escher -von
Oberursel.

Gegen eine Strafverfügung wegen mangelhafter Ver¬
dunkelung erhebt ein Gonzenheimer Einspruch und erzielt
Freisprechung,

Wogen Diebstahl wird ein früher hier bedienstetes
Hausmädchen in zwei Fällen zu 3 Wochen Gefängnis ver»
urteilt.

Eine nach Gonzenheim verzogene Ehefrau erhielt eine
Strafverfügung , weil sie ihr schulpflichtiges Kind nicht an¬
gemeldet hat . Die eingelegte Berufung wird begründet
durch ein ärztliches Zeugnis wogen Krankheit des Ki ndes
und Erteilung häuslichen llnnterrichts . Der mangelhafte
Inhalt der Strafverfügung führt zur Freisprechung.

Wogen Mitnahme von Holz aus dem Walde Om Werte
von 3 Mark wurde ein Arbeiter von Oberursel in eine
-Geldstrafe von 30 Mark genommen , wogegen richterliche
Entscheidung beantragt war . Urteil 10 Mark oder je
5 Mark 1 Tag Hast.

Ein« Ehefrau zu Oberuvsel steht wegen schwerer Kör¬
perverletzung ihres Kindes unter Anklage . Der Sachver¬
ständige bezeichnet die Mißhandlung grausam und roh.
Das Gericht erkannte auf 14 Tage Gefängnis.

Wegen Wörtlicher Beleidigung einer 16jährigen Be¬
diensteten bei der Nahrungsmittelausgabe zu Oberuvsel
wird ein Vorarbeiter in milder Behandlung zu 10 Mark
Geldstrafe genommen.

iNus nab und Fern.
t Aus Frankfurt a. M . In der Mainzer Landstraße

stieß in der Dunkelheit ein MiTchfuhvwerk, dessen Führer
schlafend auf dem Bock saß, mit einem Straßenbahnwagen
znsammen. Der Kutscher flog aufs Strahenpfl -aster und
erlitt einen Schädelbruch, an dessen Folgen er nach kurzer
Zeit verstarb . — Dem hier stationierten Zugführer
Scheuermann wurden im Oberlahnsteiner Güterbahnhose
beide Beine abgefahren . Der Schwerverletzte dürfte kau«
mit dem Leben davonkommen.

f Mainz , 22. Jan . Die Polizei verhaftete zwei Worm¬
ser Kleiderhändler , die in ihrer gegenwärtigen Stellung
als Soldaten in einem Bekleidnngsamt hier für tausende
von Mark Futterstoffe gestohlen und in sechs schweren Ki¬
sten nach hier zum Verkauf geschafft halten . Die Ware
konnte rechtzeitig beschlagnahmt werden.

Cetzte Meldungen.
Französische Angst vor den amerikanische« Freunde«.

D. R . Ziemliche Erregung herrscht in der französische«
Industrie , namentlich in- der Schwerindustrie , wegen de«
Eindringens der Amerikaner in die Erzeugungsgebiete
Frankreichs . Amerikanische Großkaufleute und Großindu¬
strielle sind nach Frankreich gekommen-, lediglich um dort
Fabriken zu gründen . Erzeugnisse der Schwerindustrie,
z. B. der Lokomotiven, haben das besondere Interesse der
Amerikaner . Französische Beteiligung an diesen Neugrün»
düngen lehnen die Amerikaner ab , sie verlangen nur von
der Regierung Konzessionen für ihre Pläne.

Die französischen Unternehmer sind wegen all dieser
Dinge in lebhafter Beunruhigung , und die drohende Kon¬
kurrenz treibt di« nach eignem Ausweg suchenden Gemüter
zu dem immer lauter ertönenden Stoßseufzer : Gott be¬
wahre un» vor unseren Freunden!

Holland und Amerika.

W . Berlin , 23. Jan . (Priv .-Tel .) Aus Washington
wird gemeldet, die holländische Regierung habe beschlossen,
30 holländische Dampfer , die jetzt in amerikanischen Hä¬
fen liegen, an Amerika zu vermieten . Das vorläufige Ab¬
kommen sei soeben in London unterzeichnet . Es bestimme,
daß die Schiffe nicht lim Kriegsgebiei fahren sollen.

Das Bersailler Kriegskomitee.

W. Berlin , 23. Jan , (Priv .-Tel .) Wie dem „Berliner
Lokalanzeiger" aus Basel gemeldet wird , vernimmt „Echo
de Paris ", daß das Komitee der Ministerpräsidenten und
der Kriegsminister der alliierten Länder sich wwhrschein-
liich in der nächsten- Woche unter dem Vorsitz von Tl-e-
menceau versammeln werden. Im Versailler Kriegs¬
komitee werden auch die Vereinigten Staaten und Grie¬
chenland vertreten sein.

Bei der Abgabe von Kohlen, Koks, Briketts,
u. s. w.

im Kleinverkauf muß die gange Kohlenkarte vorgelegt weiden. Die Ab¬
trennung der Marke hat der Verkäufer vorzunehmen und zwar ist stets
die niedrigste tlir. zu entfernen. Der Name des Inhabers der Karte ist
mit Tinte einzutragen.

Ortskohlenstelle.

Versteigerungen
und Absohfttzaigea von Mobllloa , lekäden aller Art, sowie sachgemäese En

ledigungen von Pfaadverkäale Nachlasse « Keiknraen.
ferner Uebernahme ganzer HaHShaltnagoa, Elagelatöfcol gegen sofortige Abrech

nung
Lagerung«ad Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenständ? etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Hergetj
Taxator aad beeidigter Aakttoaator.

Bad Homburgv. d. Höhe. Eliaabethenetrasse Nr. 43. Telefon 772.

Suche 10—12 Pfund
Rotkleesamen

auch in Tausch gegen nur selbstge¬
ernteten Gemüsesamen oder Beeren-
obststräucher.
Heinrich Dinges , Gemüsegärtnerei,

Lcchfeldstraße 6.

Zn verkaufen:
1 Herrenschreibtisch, Küchen- und
Kleiderschrank, ant. Komode, Divan,
Spiegel, vollst. Bett, Füllofen usw.

Ferdinandsplatz 14 part.

Möbl . Zimmer
zu vermieten.

Hasenspr ««g 4 (FerdinandS-Anlage.)

Zwei Wohnungen,
bestehend aus je 3 Zimmern , Küche u. Zu-
betjöv, fl. L'cht, Ovst- u. Gemüi gart -n in
Dornholzhausen zum 1. April 1918 zu ver¬
mieten.

Näheres Zwiebaksabrik Henry Panly.

4 oder 5 Zimmer
m l . Stock mit 2 Mansarden und sonstigem

Zubehör evil. mit Laden und Ladenzinimer
zum 1. April 1918 zu vermieten.

Ludwigstraße st.

Garten,Baumstück
oder kl. Acker zu pachten oder zu
kaufen. Ausf. Angeb. m. Preis an
die Geschäftsst. d. Bl . unt. ? . v . 30.



Nr. 18. LS. Zammr ISIS.

KrtisbddeUugsstalb f. denObertaunuskrels
Bad Homburg Luisenstrasse 99.

Verkaufstag
Freitag y den I. Febr . von 9 —12 und 3—6 Uhr.

Auskunftstelle
einer bedeutenden gut angeführten
HandelsauSkunftei ist für den Platz
und Bezirk Homburg zu vrrgebeu.
Es bestehen bereits Einnahmen.
Agenturgeschäfte, die Fabrikanten u.
GroMen am Platze und in der
Umgegend besuchen, erhalten den
Vorzug. Angebote unter O. T«
an die Geschäftsstelle ds. Blatte».

Geb. Mädchen
21. I . sucht3 Wochen Landaufent¬
halt Aähe Frankfurt, Ende Februar,
gegen Milhilfe im Haushalt und
mäßige Pensionszahlung. Off. unt.
E. S . an b. Geschäft»ft. d. Bl.

Kaifer-öeburtsfags-Spenöe
für deuffche Soldafenheime an 9er Sront.

„Wir halten durch bis zum guten Ende !u Diese eiserne
Pflicht beherrscht unsere Männer an der Front . Im vierten Kriegs¬
winter stehen sie draussen als die lebendige Mauer, die uns schirmt.
Auch die Heimat hjllt durch. Sie hält durch mit ihrer Liebe und
mit ihren Opfern.

Die Front und die Heimat begegnen sich in den deutschen
Soldatenheimen und in den deutschen Marineheimen. Sei es nun in
der grauen Erde Flanderns oder auf der Vogesen wacht, sei es in
den Sümpfen Polens oderauf den Berger .Mezedoniens, sei es an der
nordischen Wasserkante oder im heißen Wüstensand Mesopotamiens,
allüberall wo deutsche Männer stehen , setzt sich die Heimat durch
die Soldatenheime und die Marineheime fest.

Die Heimat hat mit ihren Gaben geholfen , viele Truppenteile
mit Soldatenheimen und Marineheimen zu versehen . Die Heimat hat
zahlreiche Schwestern ausgestattet , welche diesen schönen Dienst
versehen . Unsere Opferwilligkeit darf nich erlahmen . Wir wollen
durchhalten , unseren Feldgrauen und Marineblauen äen Beweis zu
erbringen , dass wir ihnen helfen, die Mühsal des Winterkrieges zu
ertragen . Helft uns, allen den Truppenkörpern , die noch keine Heime
haben , Soldatenheime and Marineheime zu bauen!

Der Ehren-Ausschuss:
Gertrud von Hindenburg Frau von Biilow

geb . von Sperling geb. von Kracht
Leonie von Mackensen Margareth Ludendoiff

geb. von der Osten Freifrau von Wangenheim
Margarete Michaelis.

Geldspenden bitten wir bei der Landgräfl . Hess, conc, Landes¬
bank dahier einzablen zu wollen.

Bad Homburg v. d. H., den 19. Januar 1918.
Jm Aufträge:

der Zweigverein v. Roten Kreuz
für den Obertaunuskreis.

Brennholzverkauf
der König! Oberförsterei Königstein i. T.

Dienstag , den ÄS. Januar d. Js kommen auf der Biltal«
höhe bei Königftein von 10 Uhe vormittags ab zum Verkauf:

1. Schutzbez. Glashütten Distr. 35 a Ob. Neuwald , 11. Schutzbez. Schlohborn,
Distr . 69 . 71 a Oedung , Distr . 85 88 Hint Dickehaag , 111. Schutzbez. Eppenhain,

' Distr . 100 Eichkopf , 104 Landsgraben : Eichen : 53 rm. Scheil und Knüpp. 33 rm-
Reiser 1. KI. Buchen : 678 rm. Scheit 1390 rm. Knüpp. 425 rm. Reiser 1. KI. 7000
Wellen Weichholz : 23 rm. Scheit und Knüpp. Fichten 40 rm. Scheit und 30 rm.
Knüppel.

Stadt . Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion i Adalbert Steffter.

An die Gasverbraucher.
Durch die im Eisenbahverkehr und bei der Schifffahrt eingetretenen Schmierigkeiten

wird der Bedarf an Kohlen für die Gaserzeugung nicht mehr gedeckt. Der Kohlenverrat
der Bad Homburg und Umgebung mit Ga - vetsorgenden Ueberland - GaSzemrale in
Höchst ist bereits unter den Bedarf für einen Tag gesunken. Die GaSabnehmer »verde«
deshalb dringend aufgefordert den Gasverbrauch auf daS Aeußerste einzuschränken.

Erfolgt eine Seldsteinschränkung des Gasverbrauch» nicht, dann muß früher »der
später beim Andauern der Berkehrsschmierigkettendie Gadabgade infolge Kohlenmangrls
eingestellt werden. Die Folgen wird sich jeder Gasabnehmer selbst vorstellen können. Die
Wiedereröffnung der Gasabgabe wird alSoann den Zeitraum vom Tagen, wenn nicht von
Wochen erfordern.

Die Verhütung der Gasabgabe — Einstellung liegt daher im Interesse aller Bas¬
verbraucher. Jedermann beachte daher unsere dringliche Vorstellung.

Bei Unterbrechung der Gaslieserung sind sofort sämtliche, Hähne an Kochern,
Lampen und vor dem Gasmesser za schließen, damit bei Wiederaufnahme der Äaslieferung
kein GaS durch offene Hahe ausströmen und Schaden anrichten kann.

lliktlili» litt Ml . «u >.
M Ipbiirgi. ji. jj.

Vaterländischer Hilfsdienst
Aufforderung des Kriegsamfs?ur freiwilligen Meldung gemäß
§ 7 Hbf2 des öeiebes über den Daferländildien Hilfsdienst.

Helfer für dir Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere besetzten faindliehen Rabiat
werden zur Verwendung bei MlUrä behörden noch zahlreiche Hilfskräfte

benötigt.
Das Interesse des Bai rlan >eö verlangt, daß taugliche und entbehrliche Kräfte der

Heimat sich zu diesem E ippenoienst zur V >a,aag st llea. Ziqlceiche kciegsoermenüunzs»
jähige Miiitarperson .n müssen im besetztenG out »och fite den Dienst an der Front frei-
gemacht werden.

Die Leoensveüingungen im besetztenG 'biet sind durchaus günstig. Gute Entlohnung
und reichliche Verpflegung werden gewählt . Uad was bedeutet die Rotmenüigkeit, sich in
fremde Berhättmffe einzagewöhnen, gegenüoer dem Maß von Opfern urd Entbehrungen
das unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hillskräfre jeden Alters , auch Jugendliche, können, « enn fie geeignet be¬
funden werden, Beschäftigung im besetzten Gebiet im Westen stnden und zwar für : Ge-
richtSdienst, Post- und Telegrafen- enst, Botendienst, Technischen- und Eifenbahndienst, als
Kutscher, Bäcker, Schlächter, Hundwerker jeder Art oder aloHiissschreiber, sowie im Llcher-
heilsdienst j'Bahnschutz, Gefangenen- und GefängniSvewachung).

Personen mit französischen und flämischen Spcachkennlnlffen werden besonder» be¬
rücksichtigt.

Wehcpfl chtige können nicht angenommen werden, mit Ausnahme der SO*/, oder » ehr
erwerbSbelchcänktenKriegsbeschädigten.

AiS Entgelt wird gemährt : Freie Verpflegung oder G ldentschädigung für Selbst-
oerpflegung, trete Unterkunft, freie Eisenvah isahrr zu n Bestlmmangsock und zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche- und Lazarettvehandlung sowie angemessener
Diensttohn.

Bis zur entgüitigen Ueberweisung an eine bestimmte Bedarssstelle wird ein „vor¬
läufiger Dienstoertrag " geschlossen. Die entgültige Höhe de» Lohnes oder Gehaltes kann
erst im Anstellungsoertrag selvst festgesetzt werden. Sie richtet sich nach Ark und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesichert. go 1» Bedürftigkeit vorliegt, werden außerdem Zulagen für die in der
Heimat zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die etne Kr>egs0ienitbeschädigung erleiden, ist besonders
geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für den Kreis ObertaunnS : Öam .-Kdö- ttÖrflff fl. M«
dabei sind varzulegen : Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsau» veis oder Arbeitspapiere,
erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzageben, wann der Bewerber die Beschäftigung
antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Unteiiuchung ersolgt kostenlos bei dem Bezirk»-
kommand». Jeder Bewerber hak sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu unterzirhev.

Kriegsamtstelle Frankfurta. M.
Donnerstag , den 24 . Januar , abends 71/* Uhr

16. Vorstellung im Abonnement B.
Gastspiel des Opernsängers Hermann Schramm  vom Opernhaus

Frankfurta. M.

Her tapfere Soldat
Operette iu 3. Akten von Rudolf Bernuuer und Leopold Jakobssohn

Musik von OSkar Strauß.
Bumerti . . Hermann Schramm vom Opernhaus in Frankfurt a . G.

Zur Aufstellung
von Bilanzen, Neueinrich¬
tungen und Beitragen der

Geschäftsbücher
empfiehlt sich erfahrener Buchhalter.

Gefl. Angeb. unter 8 . 18 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Lehrmädchen
bei sofortiger Vergütung zu Ostern gesucht.

Ad. Fröhlichstem, Nachf.
Zum tragen der

I^ FWll Frankfurter Nach¬
richten gesucht.
I,. Staudt's Buchhdlg., Cuifenftr. 75.

» ««mtmortlicher Schriftleiter August Hau». Bad Homburg v. d. H. — Druck und Berlag der Hofbuchdruckerei<£. ft.  Schick Dobn, Inb . C. f?reude- man«.
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